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Tagesspiegel
Für den erkrankten Finanzminister Sogar wird der Bnu-

desrat Llenboeck (chrifttichsozial) das österreichische Fmaoz-
Ministerium übernehmen.

Für die Vergewaltigung der Wahlfreiheit ln Ofigakizien
durch die polnische Verwaltung und die Ermordung der
ukrainischen Kandidaten rächen sich die Ukrainer dadurch, daß
sie den polnischen Herren Hauser und Höfe anzünden. Die
polnische Regierung hat nun bei der Sowjetregierung der
Ukraine Widerspruch erhoben, dah aus der Ukraine bervasf-
uete Banden in Ostgalizien. das vorwiegend von Ukrainern
bewohnt ist. einfallen. Die Polen verlangen die Bestrafung
der ukrainischen Staatsbsaustragten , die tatsäctsiich dem Ban-
denumveseu Vorschub leisten.

Havas meldet aus Konstantinopel, dem bisherigen Gkoh-
wefier Tewfik Pascha sei es endlich gelungen, dem Sultan die
Notwendigkeit seiner Abdankung klar zu machen und Mehmet!
habe die Urkunde unterzeichnet. — Das würde ei« Strich durch
die englische Rechnung sein.

Vor dem außerordentlichen Kriegsgericht im Sitzungssaal
des Abgeordnetenhauses in Athen begann am Montag der
„Hochverraksprozeh" gegen die Minister und Generale, die
für die griechische Niederlage verantwortlich gemacht wer
den. Gegen König Konstantin wird nicht verhandelt.

Die deutsche Armut
Wenn man ein Dutzend Sachverständige des Wirtschafts¬

lebens fragt, wie es denn eigentlich kommt, daß man statt
früher vier jetzt neuntausend Mark auf den Tisch legen muß,
um einen Dollar zu kaufen, so wird man ein Dutzend ver¬
schiedene Antworten erhalten . Nur in dem einen sind sie
alle einig, dah unsere Armut daher komme, daß wir nichts
mehr haben. Vier Jahre Krieg, der nur Werte vernichtet
chat, und vier Jahre Revolution, die keine neuen Werte her¬
vorgebracht hat — daß das ein Bylk an den Bettelstab bringt,
sollte jedem einleuchten. Die da draußen aber sträuben sich
dagegen, es einzusehen. Sie schelten uns Betrüger , die einen
falschen Bankrott vortäuschten, Elendspolitiker, die den Kurs
des Dollars künstlich auf 9000 und darüber getrieben hätten.
Aber ein Rentner - und Sparervolk , wie das französische,
möge sich einmal an dem Bestand der eignen Sparstrümpfe
errechnen, was es heißt, wenn das Vermögen eines wohl¬
habenden Volks, das im Krieg all seine Goldwerte dom
Vaterland gab, nahezu wertlos geworden ist, wenn, um ein
Beispiel aus Hunderttausenden herauszugreifen, einer Fa¬
milie, die mit 12 000 Goldmark jährlich behaglich leben
konnte, heute, v̂ n der Kurseniwertung ganz cLgesehen,
ebensoviel Papiermark übrig bleiben, die kaum ausreichen,
um ihr zwölf Tage lang das Leben zu fristen. Man Hai
geschätzt, - aß beim Ausbruch der Revolution in Deutschland
noch 130 Milliarden Gokdmark an festverzinslicher Kapital¬
anlage vorhanden waren ; bei der heutigen Geldentwertung
ist davon nur ein kleiner Bruchteil einer Goldrnilliarde übrig
geblieben. Ein Volk, das sich derartig selbst  das Blu!
abzapsen würde, um seinen Gläubigern einen Schabernack zu
spielen, wäre reif für das Irrenhaus . " - -

Nein, wir sind bettelarm geworden und sollen nun noch
eine Kriegsentschädigung zahlen, die das Londoner Ultima¬
tum auf 132 Milliarden Goldmark angesetzt hat. Was das
bedeutet, mag an einer Aufstellung des Handelsministeriums
der Vereinigten Staaten ermessen werden, wonach die Welt,
seit Kolumbus Amerika entdeckte, 27 2 l2 000 Kilogramm an
Feingold hervorgebracht hat, das einem Prägewert von 72
Milliarden Goldmork entspricht. 32 dieser Milliarden liegen
als Geld in den Banken und Schatzämtern oder sind im Um¬
lauf, davon IS—16 Milliarden im Schatzamt der Vereinig¬
ten Staaten , während der Rest von 40 Milliarden in Kunst¬
handwerk und Industrie verwandt wurden oder verschwun¬
den sind. Was heute in Deutschland, außer dem festen Be¬
stand von einer Milliarde in der Reichsbank, noch an Gold
vorhanden, ist nicht der Rede wert ; bis an sein Lebensende
wird der verarmte Deutsche die eiserne Uhrkette statt der
goldenen, die er dom Vaterland gab. tragen müssen. Wollten
die Siegerstaaten die uns auferlegte Kriegsentschädigung bis
zum letzten Goldpfennig eintreiben, so müßten sie sich aller
Kultur- und Jnduftriewerke bemächtigen, di« in Deutschland
noch vorhanden sind, und überdies müßte jeder arbeitsfähige
Deutsche in der Zahlungsfrist von 37 Jahren , di« uns gesteift
ist, schuften, bis ihm das Blut unter den Nägeln heroorspritzt.
Aber auch das würde uns nicht helfen, denn inzwischen ver¬
langen unsre Gläubiger Gold, und Gold sollen wir uns erst
erarbeiten, zum Arbeiten, zur Erzeugung von Sachwerten
aber fehlt uns wiederum Gold, um die nötigen Rohstoffe zu

kaufen, und wenn wir es hätten und könnten die Welt nöi
den Erzeugnissen unsrer Arbeit überschwemmen, so würde
man sie nicht ausnehmen wollen und sich mit Schutzmauern
gegen ihren Eingang sperren.

Ueber allem dem sollte nicht vergessen werden, was wir
schon als Kriegsentschädigung gezahlt und
geleistet  haben : das liquidierte deutsche Eigentum im
Ausland mit 11,7 Milliarden ; die Flotte mit 5,7 Milliarden;
das Reichseigentum in den abgetretenen Gebieten mit 6,S
Milliarden , Eisenbahn- und Verkehrsmatcrial init 2 Milliar¬
den, nichtmilitärische Rücklaßgüter mit 5.8 Milliarden , Ver¬
lust der Ansprüche an unsere Kriegsverbündeten mit 7 Mil¬
liarden, Wert der Saargnrben mit 1.1 Milliarden , Kohlen-
lieferungen (bis März ) 1,3 Milliarden , Barzahlung für Ent¬
schädigung 1,3 Milliarden , kleinere Posten mit 3.2 Milliarden
Goldmark. Insgesamt sind also seit Kriegsende 45,6 Mil¬
liarden , und wenn man den Wert der Kolonien und den
reinen Wirtschaftswert der abgetretenen Gebiete hinzurechnet,
weit Wer 100 Milliarden Goldmark geleistet worden sein.

Es soll nicht verkannt werden, daß Frankreich auch nicht
«ms Rosen gebettet ist. Verenger , der Berichterstatter des
Finanzausschusses des Senats , hat soeben berechnet, dah
Frankreich eine Schuld von 475 Milliarden Papierfranken
hat, denen als Aktiva 124 Milliarden Franken , die ihnr
Deutschland schuldet, und 15 Milliarden Schulden andrer
Länder, insgesamt 139 Milliarden gegenüberstehen. Fünf
Milliarden Zinsen soll es jährlich für seine auswärtige Schuld
aufbringen. Der Abgeordnete Loucheur hat daher zweifellos
recht, wenn er in seiner Kammerede am 7. November be¬
hauptete, Frankreich sei es gegenwärtig völlig unmöglich,
seine Goldschulden an England zu bezahlen, denn Amerika
sei im Besitz eben des Goldes, das den Gegenwert dieser
Schuld ausmache. Gewiß müsse Frankreich seine Schulden
an England und Amerika bezahlen, aber es warte noch
immer darauf , daß man wirksame Mittel dazu angebe.

Gilt nun nicht das , was für Frankreich gilt, mit weil
größerer Berechtigung für Deutschland? Langsam, sehr lang¬
sam freilich folgt der Franken der Mark , auch in Frankreich
schreitet die Teuerung fort, auch dort hat inan Mühe, der
Mißernte durch Maßregeln in der Arotersparung Herr zu
werden; immerhin aber zahlt der Franzose für ein Pfund
Sterling erst etwa 71 Franken , während der Deutsche dazu
gegen 38 000 Mark aufbringen muß. Was dem einen recht,
ist deiH andern billig. Wir Deutsche kämpfen ums Leben;
unser Vorrat an Brotgetreide reicht nur bis zum Ende des
Jahrs , und Mittel , uns auswärts Getreide zu kaufen, haben
wir nicht, obwohl in den Weizenländern Amerikas die un¬
verkäuflichen Vorräte so gewaltig sind, daß die Farmer sich
damit die Zimmer Heizen. Erst Brot , dann Entschädigung!
ist die Losung des Reichskanzlers. Wieder einmal erpreß!
die Sorge des Volks, sein Leben zu retten, ihm das Bekennt¬
nis : Not kennt kein Gebot. Wer will deshalb den erster!
Stein auf uns werfen?

Was bedeutet: 9000 Mark für den Dollar?
Wenig Leute haben sich wohl klar—macht, was ein Kure

von 9000 Mark für den Dollar für des Leibes Notdurft be¬
deutet. Deutschland steht vor der furchtbarsten Tatsache einer
sehr schlechten Getreideernte. Nach halbamtlichen Aeußerun-
gen soll gegenwärtig die Getreideoersorgung bis Ende die¬
ses Jahres gesichert sein. Selbst wenn das zutrifft, müssen
wir bis zur nächsten Ernte mit einem Bedarf von 3 000 OOl
Tonnen freien Getreides rechnen. Für die Tonne Umlage-
gLtreide erhält der Bauer 22 500 Mk., deutsches Getreide ärr
freien Markt kostet 290 000 Mk., amerikanischer roter Wei¬
zen in Newyork beim Dollarkurs von 9000 aber 456 000 Mk
(gegen 144 Mark im Juni 1914. Für den Umlageweizer
erhält der Bauer ein Dreizehntel dessen, was er am freier
Markt erzielen könnte, und ein Zwanzigstel dessen, was de,
amerikanische Farmer einnimmt. Das notwendige freie Ge¬
treide bis zur nächsten Ernte wird mindestens 1000 bis 120(
Milliarden Mk. erfordern, d. h. 20 000 Mk. auf den Kap
der Bevölkerung. Selbst wenn die Getreideumlage voll ein-
gehen sollte, ergibt sich für die Zukunft ein Brotprcis vor
schwindelnder Höhe. Das freie Mehl in Deutschland koste!
zurzeit bereits 200 bis 220 Mark das Pfund , amerikanische-
Mehl in Newyork schon mehr als 300 Mk. )im Juni 1914!
9 Pfennig ). Das Pfund amerikanischen Schmalzes berechne!
sich in Chicago zurzeit auf 1150 Mark (gegen 47 Pfennig)
ims Kilo Baumwolle in Bremen auf 5567 Mark (gegen 1,25
Mark). MeP und Weizen aus Amerika stellen sich also beirr
Dollarkurs von 9000 in Deutschland mehr als OOOOmal st
hoch wie im Frieden , Schmolz 2500mal und Baumwolle so¬
gar 4300mal so hoch. Die wenigen Stichproben genügen
das Maß der Verarmung und die Wirkung des Zusammen¬
bruchs der Mark aus Vermögen und Einkommen nachzu
recknen.

Die Umbildung des Kabinetts Wirth
„konzenirMon der Kräfte"

Als in der vorigen Woche die Berliner Verhandlungen
der deutschen Reichsregierung mit der Entschädigungskom-
misfion zu stocken begannen, merkten auch diejenigen, denen
kern Blick hinter die Kulissen vergönnt war , daß eine in
nereKrise  im Anzug sei. Heute stehen die Dinge sv, das
das Schiff der Wirthschen Politik erst wieder an dies«:
neuen gefährlichen Klippe vorbeisegeln muß, um auf die Ret-
tungs - und Entschädigungssrage zurückzukommen. Den
Ernst der Stunde entsprechend vermied der Reichskanzlei
bisher das unbeliebte Wort Krise und gab die Losung aus!
Sammlung der Kräfte. Dr. Wirth knüpft an jene Aus¬
sprache mit den Parteien über ein wirtschaftliches Programm
an, die kurz nach der letzten Vertagung des Reichstags be¬
gonnen hatte, aber durch den Dovpelbesuch der Entfchädi-
gungskommission und der ausländischen Finanzsachverstän¬
digen unterbrochen wurde.

Wie soll nun die „Sammlung der Kräfte" herbeigeführi
werden? Antwort : Durch eine Umbildung des Reichska¬
binetts. Während aber bisher bei parlamentarischem Sy¬
stem dies die Aufgabe der Parteien war , während man bis¬
her dachte, daß dazu eine neue „Koalition" notwendig- sei,
versucht der Reichskanzler einen anderen Weg. Sein Rus
ergeht nach Persönlichkeiten, nicht nach Fraktionsmitgliedern
Cr braucht einen Außenminister, einen Chef für das Wieder¬
aufbau-Ministerium, und drittens unter Umständen einen
Minister ohne Fach. Mit letzterem ist bereits angedeutet,
daß die Zustimmung der einen oder anderen Partei zu der
Erweiterung des KabinettL erkauft werden muß. Im Zei¬
chen der republikanischen Verfassung und auf dem Boden
der parlamentarischen Regierung geht es eben nicht ohne dir
Parteien . Genug, die Parteien des Reichstags müssen di«
betreffenden Persönlichkeiten als genehm bezeichnen, sonst ist
eine ersprießliche Ergänzung des Kabinetts unmöglich.

Wie denken nun die Parteien über den Fall ? Die
Deutsche Bolkspartei  ist im Verlauf der Regie¬
rungsverhandlungen mit der Entschädigungskommissionvon
dem Kabinett Wirth merklich abgerückt, während sie sich vor¬
her doch schon deutlich genähert hatte. Wenn es dem Reichs¬
kanzler gelingt, Männer in Las Kabinett zu ziehen, die der
Deutschen Volkspartei nahestehen, dann wird es nur ein
Streit um Worte sein, ob me Partei zur neuen Koalition ge¬
hört oder nicht. Die Sozialdemokratie jedenfalls wird den
„Volkspartei-Ersatz" ernst nehmen, und sofort ist wieder der
Bruch und di« Krise da. Die Bereinigten Sozial¬
demokraten  sind seit dem für sie so günstigen Ausfall
der sächsischen Wahlen an Mut und Stoßkraft stärker ge¬
worden. Sie lassen es auf jede Kraftprobe ankommen. Täg¬
lich wird in der sozialdemokratischen Presse auf Neuwahlen
hingedrängt , um eine Klärung der Lage zu erzielen. Daß
Neuwahlen bei der jetzigen trostlosen Außenlage ober zum
Verhängnis werden müßten, ist wohl kein Zweifel. Poin-
care , Botiar Law und Mussolini werden nicht warten , bis
das deutsche Volk aus einem neue« Reichstag seine »gesam¬
melten Kräfte" herausgesucht hat. Die politische Welt
Deutschlands ist gerade jetzt über die Währungsfrage in zwei
Lager gespalten. Hn dem einen Lager heißt das Feldge-
schrei: Erst muß der Mark geholfen werden; über das an¬
dere kann man später reden. Die andere Seite sagt: Zuerst
muß Deutschland der Entlastung von außen , der vermehrten
Arbeitsleistung im Innern gewiß sein; dann hilft sich die
Mark selber. Die erste Gruppe ist von der Sozialdemokratie
geführt, die zweite von der Deutschen Volkspartei. Ein Duell
„Vorwärts " gegen Stinnes hat begonnen und es scheint noch
nicht zu Ende zu sein.

Ist es nun nicht möglich, den Hader der Parteien zu be¬
schwören? Die Regierung muß es versuchen! Sie hat das
Recht, Wirtschaftskräfte zur Erweiterung und Stärkung des
Kabinetts heranzuziehen, die nicht ausgesprochene Koalitions¬
und Parteipolitiker sind. Es kommt nur darauf an, durch
geschickte Verhandlungen die Genehmigung der Parteien zu
erreichen. Zeigen sich die Parteien der schweren Stunde
nicht gewachsen, geht die Umbildung in Parteistreit über, so
bricht das Unheil über Deutschland in voller Stärke herein
und nichts ist mehr zu ret ten. —er.

Was haben wir von Mussolini zu
erwarten?

Nicht viel Gutes . Wenigstens nach all dem zu urteilen
was man bis heute von ihm gehört hat.

Bei Gott, wir Deutsche haben Pech auf Pech. Lloyd
George  war ja gewiß nicht unser guter Freund . Und wenn
er auch immer wieder umgefallcn ist, er hat doch den Fran
zosen ab und zu die Zähne gezeigt und zum mindesten ge¬
braucht, wenn ein Poincare und Genossen mit Retorsionen,
Sanktionen, und wie man alle die tollen Zwangsmaßnahmen
nennen will. Deutschland überfallen wollte.

Dann kam Bonar Law.  Daß der kein Deükschfreund
ist, das wußten wir schon vom Weltkriege her. Mit verblüf¬
fender Offenherzigkeit legt« er, der EisengroßhäMer , damals
im Unterhaus seine Karten auf. Deutschlands wirt-



schasklirhe Vernichtung war sein letztes und einziges
Kriegsziel.

Nun sitzt er im Regiment. Und gleich zum Einstand er¬
klärt er. England müsse in allen Punkten mit den Verbün¬
deten und besonders mit Frankreich einig gehen. Es dürfe/
insbesondere in der Entschädigungsfrage Frankreichs Inter¬
essen nicht vernachlässigen.

Ganz denselben Standpunkt will Mussolini  ein-
aehmen. Schon vor Jahr und Tag wurde ihm nachgesagt,
er sei franzosenfremrdlich. Vor einigen Monaten besetzten
die Fakten , wie unfern Lesern bekannt, Bozen  und ver¬
jagten die deutsche Verwaltung . Bozen müsse vom Deutsch¬
tum »Möst" werden. Was denn auch geschah.

Nun hat Mussolini die Macht. Der Faszismus hat »aus
Ser ganzen Linie gesiegt"'. Kommunismus und Sozialis¬
mus sind an die Wand gedrückt, Demokratie und Zentrum
in den Hintergrund gedrängt , das Parlament kallgestellt,
und der König zum ersten Diener des nationalen Faszisten-
siaates in Gnaden befördert Mussolini ist nicht nur Minister¬
präsident , er ist Italiens Diktator. Ünd bis jetzt versteht er
zu regieren. Seine Anordnungen sind klar und zielbewußt
Wer nicht pariert , der fliegt, mag er Graf Sforza oder an¬
derswie heißen. Mussolini weiß, was er will.

Das alles ging Schlag auf Schlag. Die itallenische Press«
feierte diesen Umschwung als das größte Ereignis der Welt¬
geschichte. Das ist starke Untertreibung . Aber immerhin ist
es bewundernswert , was dieser Mann mit seinein nationaler
Feuereifer in verhältnismäßig kürzester Zeit fertiggebracht hat,

Mögen nun seine Verdienste um die innerpolitische Wie¬
dergeburt seines Vaterlands noch so hoch anzuschlagen sein,
uns Deutsche und den deutschen Staatsmann kümmert viel
mehr die andere Frage : Wird er zu Frankreich halten oder
wird er eine deutschfreundliche Politik treiben?

Offenbar steht er hierin anders als De Facta , auch all
Giolitti , erst recht anders als Nitti und als Palamengh-
Crrspi. Gerade die beiden letzteren — um zunächst uns aus
ihre Zeugnisse zu beschränken — haben in ihren Veröffent¬
lichungen („Das friedlose Europa " von Nitti und „Wer Hai
den Krieg verschuldet?" von Erispi) sich nicht geschämt uni
sich nicht gescheut, eine Lanze für das überlistete und ver¬
gewaltigte Deutschland zu brechen.

Mussolini denkt anders . „Für mich ist der Versailler
Vertrag heilig," soll er unlängst erklärt haben. Wer da¬
sagt, ist unser Feind , ist Frankreichs Freund . Er wird nicht
wie De Facta , für einen Zahlungsaufschub ^ haben sein: er
wird vielmehr Poincares Forderungen , und mögen sie noch
so toll lauten, unterstützen. Frankreich wird also in der Ent
Mdigungskommission für seine deutschfeindlichen Plänc
einen weiteren Fürsprecher haben. !

Es kann aber auch anders kommen. Mussolini ist Natio¬
nalist durch und durch. Somit gibt es für ihn keine adria¬
tische Frage.  Wer also Italiens „Absichten" an de,
Adria , die ein rein italienisches Meer sein soll, nicht un¬
bedingt mitmacht, den wird Mussolini rücksichtslos bekämp¬
fen, und wenn dieser Widerpart — Frankreich sein sollte
Frankreich wird also die Adria um des Rheines willen opferr
müssen, genau so, wie es demselben Interesse England ir
der Orrentfrage Zugeständnisse gemacht hat und in Lausanru
erst recht machen wird.

Warten wir ab! Zunächst tun wir jedenfalls gut, wen«
wir von Mussolini für unsere Lebensnotwendigkeiten mög¬
lichst wenig erwarten . XV. ti.

Neue Nachrichten
Derständigungsbestrebungen in Berlin

Berlin , 14. Noo. Am Montag herrschte in den Frak-
lionen der Koalitionsparteien eine Geschäftigkeit, wie sie nur
bei ganz ernsten Anlässen vorkommt. Den ganzen Tag ging
es zwischen den Parteien hin und her, dazwischen Be¬
sprechungen beim Reichskanzler, ohne daß ein Fortschritt er¬
kennbar wurde. Die „bürgerliche Arbeitsgemeinschaft" (Zen¬
trum und Demokratie) wünschte bestimmt die Erweiterung
-er Regierungskoalition durch den formellen Beitritt der
Deutschen Volkspartei und der Bayerischen Volkspartei. Der
Reichskanzler hatte ursprünglich nur eiüe Beiziehung von
„Persönlichkeiten" im Auge, die der Deutschen Volkspartei
„nahestehen". Das war das Aeußerste, wozu sich die Ver¬
einigten Sozialdemokraten , bei denen der Flügel der Unab¬
hängigen das Schwergewicht erlangt hat, verstehen wollten,
eine „offizielle" Beteiligung der Deutschen Volkspartei an der
Regierung lehnten die Sozialdemokraten ab. Die Deutsche
Volkspartei wolle aber nicht das fünfte Rad am Wagen sein;
wenn sie die Verantwortung mittragen solle, so wolle sie
auch gleichberechtigtin der Regierung sein. Auf die nach¬
drückliche Geltendmachung dieses Standpunkts durch die Ar¬
beitsgemeinschaftmußte der Reichskanzler Dr. Wirth  die
Berechtigung der Forderung anerkennen. Er verhandelte
aufs neue mit den Sozialdemokraten. Spät abends erhielt
er den Bescheid, daß die Sozialdemokratie mind»stens be¬
stimmte Sicherheiten,  namentlich in wirtschaftlicher Be¬
stehung, von der Deutschen Volkspartei verlange ; allen an¬
deren Fragen soll die „Festigung der Mar  k" durch
Kapitalmittel, die den acht ständigen Arbeitstag  un¬
angetastet lassen, vorangestellt werden. Die Deutsche Volks¬
partei reklärte, daß sie mit der Rede Stinnes im Reichs-
wirtschastsrat (der den umgekehrten Weg des lOstündigen
Arbeitstags und Gesundung des Wirtschaftslebens von inneu
heraus durch Mehrleistung und Sparsamkeit gefordert hatte)
nicht in allen Teilen einig gehe. Auf diesem Weg hofft man
nun heute, wo die Verhandlungen fortgesetzt werden, zu
einer Verständigung  zu kommen.

Deutscher Reichstag
Berlin , 14. Nov . Gestern nachmittag 3 Ahr trat der

Reichstag wieder zusammen. Bei schwacher Besetzung wur¬

den verschiedene Ausschußberichte gehört und einige kleiner«
Gegenstände erledigt. Der Antrag S chu l z - Bromberc
(Deutschnat.), daß die Regierung am Dienstag eine Rrklä-
rung über die politische Lage abgeben solle, wurde gegen dic
Stimmen der Deutschnationalen, D. Volkspartei und Kom¬
munisten abgelehnt.

Die drei Neichstagsabgeordneten von Gräfe , Hen¬
ning und Wulle,  deren Fraktionszugehörigkeit von der
deutschnationalen Reichstagssraktion aufgehoben worden ist
hat sich beim Reichstagsbureau nunmehr als „Völkis chc
Gruppe der DFutschnationalen"  angemeldet.

Angebot der Reichsregierung an die Enlschädigungs-
Kommffsisn

Berlin , 14. Rov . Die Reichsregierung hat der Entschä¬
digungskommission durch eine Note mitgeteilt, die Aeichs-
bank sei bereit, sich mit 500 Millionen Mark an der «Festi¬
gung der Mark ' zu beteiligen, wenn eine Anleihe in gleicher
Höhe von ausländischen Banken zu erhalten sei. Es würde
aber ein völliger Zahlungsaufschub von zwei bis vier Jah¬
ren für Entschädigungen notwendig sein.

Die Reichsregierung erklärt sich ferner bereit, auswärtige
Anleihen und eine innere Goldanleihs aufzunehmen, wovon
elftere ganz, letztere zur Hälfte zur Abtragung von Bar - und
Sachleistungen innerhalb der Zahlungsaufschubzeit verwen¬
det werden sollen. Durch innere Reformen wird Deutsch¬
land seine Ausgaben einschränken, alle entbehrlichen Behör¬
den aufheben, die Zahl der Beamten und Angestellten ver-
mindern, sowie die Betriebe der Post und Eisenbahn gewinn¬
bringend machen. Ferner wird das Arbeilszeikgeseh unter
Belastung des Achtstundentags und Zulassung von Ausnah¬
men abgeändert , um durch Mehrleistung zu einer Ausglei¬
chung der Handelsbilanz zu gelangen. Qualitätsarbeiten sol¬
len gefördert, Luxuseinfuhr und Verbrauch eingedämmt, der
Slkoyolverbrauch eingeschränkt, die Zwaogsbewirkschaskung
des Getreides abgebaut werden, ,

Streikausschreitungen tm Rheingebiet
Düsseldorf, 14. Nov. Der Ausstand der Metallarbeiterin

den verschiedenen Städten greift noch weiter um sich und
nimmt den Charakter von Gewalttätigkeiten an. Hier mußte
verschiedentlich die Polizei mit blanker Waffe Vorgehen. Von
den Streikenden wurden Kohlenwagen umgeworfen und ge¬
plündert . Im Stadtbezirk ist der kleine Belagerungszustand
verhängt,

Berlin , 14. Nov. Die Drücker und Polierer der Berliner
Netallindustrie sind wegen ständiger Lohnforderungen, die
über den Tarif hinausgehen , ausgesperrt worden.

In der Metallindustrie in Bremer;  sind 6<W Arbekter
sn den Ausstand getreten. »

Es kriselt auch in Frankreich
Paris , 14. Noo. In politischen Kreisen verhehlt man sich

nicht, daß die Stimmung in der Kammer und selbst im Senat,
wo die Regierung erst kürzlich eine Vertrauensabstimmung
erzielte, dem Ministerpräsidenten Poincare  gegenüber
nicht mehr ganz zuverlässig ist und man glaubt, daß Ueber-
raschungen nicht ausgeschlossen sind. Offen wird Lou-
cheur  oder Vivani  als Nachfolger Poincares genannt.

Schwierigkeiten in der Kammer ^
Paris , 14. Nop. Bei der Beratung des Staatshaushalts

für 1923 erklärte Finanzminister Lasteyrie,  nicht der
Fehlbetrag von 4 Milliarden sei beunruhigend, sondern die
zurückzuerstattenden 20 Milliarden . Poincare werde mit
einem festen Plan über die Entschädigungen zur Brüsseler
Konferenz (im Dezember) gehen und er hoffe ihn durchzu¬
setzen. Frankreich wäre aber noch nicht bankrokk, auch
wenn Deutschland möglicherweise jetzt einen beabsichkigken
Bankrott hätte . Es sei aber sicher, daß Deutschland «in
drei bis vier Jahren ' bezahlen könne.-

Die Kammer erklärte in einer Entschließung, sie wolle
nur über einen ausgeglichenen Staatshaushalt verhandeln
und wünsche, daß die Regierung Borschläge einbringe, wie
der Fehlbetrag von 4 Milliarden Franken ausgeglichen
werden könne. _

7. Vollversammlung, der württ. Landwlrischafts- !
kammer s

Stuttgart , 14. November. ?
In der gestrigen Hauptversammlung der Württ . Land- !

wirtschaftskammer begrüßte Präsident Adorno  zuerst die
anwesenden Gäste und kam dann auf die schlechten Ernte¬
verhältnisse in Württemberg zu sprechen. Er verwahrte sich
namens der württ . Landwirtschaft dagegen, daß man die
Landwirte für die eintretenden Preissteigerungen verant¬
wortlich mache. Die Landwirte hätten gar kein Interesse an
hohen Preisen . Aber ihren Ausgaben für Düngemittel und
andere Bedarfsartikel müßten auch Einnahmen in gleicher
Höhe gegenübergestellt werden können. Man dürfe die
Oesfcntlichkeit nicht darüber im Zweifel lassen, daß die Land-
Wirtschaft wieder einer allgemeinen Verschuldung  ent¬
gegengehe. Auch der erhöhte Umlagepreis bilde durchaus
keinen Gegenwert für die Leistungen der Landwirtschaft, ja
er sei gemessen an der Geldentwertung und an der ein-
getrstenen Preissteigerung für das freie Getreide verhältnis¬
mäßig sogar bedeutend geringer als der ursprüngliche Um¬
lagepreis. Wenn man bedenke, daß allein für die Beschaffung
der notwendigen Düngemittel die deutsche Landwirtschaft 145
Milliarden Mark aufzubringen habe, so müsse man diesen
Umlagepreis als ruinös bezeichnen. Es gebe hier nur einen
Wunsch und der sei, daß die deutsche Landwirtschaft einig in
den Kampf der Zukunft gehe.

Oekonomierat Dr. Weiß  berichteke über Ergebnisse aus
der Tätigkeit der Pflanzenschutzabteilung. Es wurde fest-
gestellt, daß die württembergischen Böden im allgemeinen
kali bedürftig  find . Bei der wachsenden Zahl der
Züchtungssorten ist die Prüfung der Sortenfrage von größter
Wichtigkeit. Die Sortenwahl kann die Rentabilität des Feld¬
baues geradezu entscheidend beeinflussen. Es wurden zwischen
der ertragreichsten und der geringsten Weixeniorte r. B. Unter¬
schiede von 11,3 Doppelzentner Körner pro Hektar festgesteM
bei Hafer von 15,3 Doppelzentner. Es kann damit gerechnet
werden, daß z. B. bei Brotgetreide  der Bedarf der
württembergischen Bevölkerung durch eigene E r̂zeu<

gunggedeckt  werden kann. Der Abmangel verrug m oen
Jahren 1918/1920 im Durchschnitt 615 307 Doppelzentner
Brotgetreide. Zur Deckung des Fehlbetrags müßte der Er¬
trag pro Hektar um 3,1 Doppelzentner gesteigert werden.
Dies ließe sich durch allgemeine Verbreitung ertragreicher und
widerstandsfähiger Sorten im eigenen Land erreichen. Bei
Kartoffeln  mußten im Durchschnitt der Jahre 1910 bis
1910 jährlich 227 790 Doppelzentner eingeführt werden. Um
diesen Abmangel zu decken, müßte der Hektarertrag um
2,27 Doppelzentner gesteigert werden. Durch Verwendung
einwandfreien Saatguts , Saatgutwechsel, Staudenauslese , ge¬
sunde Aufbewahrung in Verbindung mit der Verbreitung
ertragreicher Sorten , könnte eine Ertragssteigerung für den
Hektar von mindestens 30 Doppelzentner erzielt werden. Bei
100 600 Hektar Anbaufläche würde sich daraus ein Mchr-
crtrog von drei Millionen Doppelzentner ergeben. So ist
Anlaß zu der Hoffnung gegeben, daß Württemberg auf allen
Gebieten des Pflanzenbaus aus einem Zuschuß- , zu einem
U e b e r schuß g e b i e t wird.

Zur Gestaltung des Haushalts  der Landwirtschafts-
lammer erstattete Direktor Regierungsrat Ströbel  Bericht.
Er beantragte den Umlagesatz vom 5. Juli ds. Js . für das
Rechnungsjahr 1922 auf 6 Mark für je 100 Mark des er¬
höhten Steuerkapitals zu erhöhen und den Vorstand zu er¬
mächtigen, Anleihen bis zu 15 Millionen Mark aufzunehmen,
sowie die Staatsregierung um Erhöhung des auf 250 000
Mark vorgesehenen Staatsbeitrags auf 2 Millionen Mark zu
ersuchen. Der Antrag wurde nahezu einstimmig angenommen.

Oberregierungsrat Baier,  Vorsitzender des Verband-
landwirtschaftlicher Genossenschaften, berichtet, für Dünge¬
mittel und Saatgut werden die Auslagen sich jetzt auf übei
4 Milliarden Mark belaufen. Würden durch Mangel ar
Betriebsmittel die Einkäufe ungenügend gemacht werde«
müssen, so würde die Ernte des kommenden Jahrs darunter
leiden, wodurch ein unsagbares Unheil verursacht würde, ss

Minister Keil  erwidert , wenn es nicht gelinge, die Preis¬
entwicklung zu hemmen, so wisse er nicht, wie die wirtschaft¬
liche Zukunft sich gestalten werde. Einen Kredit, wie er hier
gefordert werde, könne die Regierung nicht geben, dagegen
werde man wie in Baden versuchen, einen solchen bei dei
Reichsbank zu bekommen. — Die Kammer beschloß einstim¬
mig, die Regierung zur Beschaffung von Saatgut usw. um
einen Kredit von einer Milliarde Mark -zu ersuchen.

Der Minister teilt mit, daß das Reichsernährungsinini-
sterimn die Umlage Württembergs von 35 000 auf 22 OVO
Tonnen herabgesetzt habe. Hagelschlag und Mißwachs seisr
dabei schon berücksichtigt, ein weiterer Nachlaß sei daher nichi
zu erwarten . Gemeinden, die nicht von Hagelschlag oder
Mitwochs betroffen seien, haben ungefähr 80 Prozent der
ursprünglichen Umlage abzuliefern. Verweigerungen der Ab¬
lieferung würden schärfste Gegenmaßregeln zur Folge haben

H e r m a n n - Hohenmühringen erklärte: Die Landwirte
suchen nicht die höchstmöglichen"Preise herauszuschlagen, son¬
dern sie wollen lediglich eineü Ausgleich für die hohen Presse
die sie selbst bezahlen müssen. Dem Minister müsse er er¬
widern, daß die Landwirtschaft ungeheure Opfer sür dis All¬
gemeinheit gebracht habe, die jetzige Umlage müsse dieletzte
sein.

o. Staufsenber  g-Rißtissen sagt, die unglückliche Er-
süllungspolitik und der Vertrag von Versailles seien für die
Not der Zeit verantwortlich zu machen. Auch die ermäßigte
Umlage sei nicht aufzubringen.

Diese Ausführungen werden unterstützt von Hornung-
schaubeck und Dr. F r a n ck-Obsrlimpurg , der anführt , in
seinem Bezirk gebe es nicht viel abzuliefern, da das Getreide
zum großen Teil verdorben sei. Die Kartoffeläcker stehen
heute noch unter Wasser. — Benner - Beffendorf teilt mit,
daß im Schwarzwald Bauern mit 30 Morgen Mehl kaufen
müssen. Für die Kartoffeln- wurden Erntearbeiter gesucht,
aber bei einem Stundenlohn von 170 Mark und freier Ver¬
pflegung habe sich niemand gemeldet.

Präsident Adorno  weist aus die ungenügende Kohlen¬
versorgung für Dreschen und Dorren hin. Die Kammer nahm
einstimmig  einen Antrag Herman  n-Hohenmühringen
an, der die württ . Regierung ersucht, bei der Reichsregierung
darauf hinzuwirken, daß die Getreideumlage weiter herab¬
gesetzt, Mißerntegebiete ganz davon befreit-und der Umlage-
Preis den Marktpreisen angenähert werde- Die jetzige Um¬
lage soll die letzte sein. Den württ . Studierenden  sprcvch
die Kamm« ; den Dank sür die geleistete wertvolle Amte-
Me aus,, - " —. , , -

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 15. November 1922.

Dom Tage . Anläßlich der Wiederaufrichtung der Weiter¬
fahne ans dem Schloßberg wurde uns nachstehender Schul¬
aussatz eingesandt:

War die alte Wetterfahne  erzählt.
„Schon seit 15 Jahren stand ich droben auf der Zinne

de» Bergfriedes in Sturm und Regen , bet gutem und schlech¬
tem Wetter. Ich war in der ganzen Stadt und auch in der
Umgegend wohl bekannt und stand tu gutem Ansehen. ES
gab keinen Nagolder , groß oder klein, der nicht wenigsten»
einmal im Tag zu mir aufschaute. Am frühen Morgen,
wenn » sachte dämmerte, war ich schon wach. Der frische
Morgenwind hatte mich geweckt, und lustig drehte sich mein
Flügel . Da , horch! Ein zitternder Ton ringt sich zu mir
herauf au« dem Tale , da» noch wallende Nebel decken. ES
ist die Morgenglocke. Da halte ich einen Augenblickstill und
verrichte mein Morgengebet . Jetzt wird e» tm Städtchen
drunten lebendig. Die Hähne krähen, Scheurentore knarren
auf. Bauer Grüninger schaltet seinen Wagen , holt die Pferde
au« dem Stall und schirrt sie an. Jetzt steht er unter der
HauStüre, legt die Hand an die Stirn und lugt zu mir her¬
auf. Ich freue mich ordentlich, daß ich ihm Ostwind , d. h.
schöner Wetter anzeigen kann. Bald sehe ich da» Fuhrwerk
au» dem Städtchen Hinausrollen . Lustiges Peitschrngeknall
und Hundegebell tönt zu mir herauf. Nun wirbelt blauer
Rauch au» den Schornsteinen der Häuser : Die Hausfrauen
sind wach geworden und bereiten den Morgenkaffee. In¬
zwischen ist strahlend die Sonne aufgegangen . Ihr erster
Strahl schießt zu mir herüber und küßt mir die Stirne wach.
Stolz blicke ich hernieder auf die rauschenden Laubkronen zu
meinen Füßen . Köstlich-frischer Waldgeruch steigt mir in die
Nase. Sieh , wie lustig ! Da drunten drollen jetzt die Kleinen
in die Schule mit ihren Ränzlein ! So gibt er gar viel zu
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sehen den langen Tag über. An schönen Sommertagen
wimmelte es da unten im Burghof von Besuchern. Der
Schloßbergjäger kam heraufgeschnauft, setzte sich auf das Känk-
tein da unten , stopfte die Pfeife und ruhte ein wenig . Dann
ichloß er das spitzdogige Törchen am Nachbarturm auf und
ließ die Besucher der Ruine ein. Einmal , eS war diesen
Herbst, ging eS besonders lustig da oben zu. Schüler mach
rsn eine Aufführung . Da sah man bunte mittelalterliche
Trachten, Ritter und Edelstäuletu . Hei, da» war ein L -ben;
AbendS machten sie noch einen Fackelzug und schwer.ktrn vom
Nachbartulm bunte Laternchen zu mir heiüber . Dann wurde
<s wieder still. Nur leise summte die AeolSharfe auf dem
runden Turm ihr melancholisches Lied. Ueber mir leuchteten
die Ster , e und der Mond zog seine Bahn zwischen den
Wolke, schäfchen. Doch die schönste Z -it des Jahres war vor¬
über. Da zog im Spätsommer ein graues W -tler herauf.
Eine schwarze Gewitterwolke jagte über meinen Häupteu uns
rüötzlttz sauste ein Blitzstrahl aus ihr hervor, drr mich tiaf.
,kall rieselte es mir den Rücken hinunter . AlS ich wieder
»ur B -stnming kam, spürte ich, daß mein Fuß total z-rspltt-
-rt war. Doch stand ich noch. Dcr Blitzstrahl wir von mir

aus übergesprungen in die Burgünde , meine treue Nachbarin
nd Freundin . Er fuhr tn ihrem Ast zur Erde uns schälte

hr die Rinde ob. Noch eine ganze Reihe von Tagen hielt
. h mich mp'er gegen Sturm und Regen . Dann kamen baim-
h uztge Männer von der Stadt und holren'mich, die Toi wund -,
.eruuter. Bei Flaschner Kehle lag ich auf einem Schrag-m
>nd wurde operiert. Als ich müder zur Besinnung kam,

mar ich wie neu geboren. Mein hölzerner Schaft war erneut
md mit einem schönen silberglänzenden Blechmantel nmge-

' en. Jung und Alt umstand M'ch. bewundere meine Größe,
( ch bin >äml ch 17 Meter lang , mein Flügel mißt 3*/r Metrr)
ühmte den schönen Srern auf meiner Spitze, meinen schönen

B .echkcagen und e s-»be« isten Faß . Als sann oolbnis die
Naler kamen und mich mit schönen Farben . weiß rot strichen

(ms stad doch die alten Hohen hergischen Farben !) kannte
mkia S 'olz kerne G enzen mehr ! Nun darf ich wieder auf
-iem Turme stehen und, will « Gott, recht viel schö:«s Wei er
für me.ns lieben Narolder anzeigend

Kraakenkassenmitglieder «nd Arzneimittel . Dir All¬
gemeine Orts (Bezi kr-) K-onkenk,sse schreib, uns : J nmer
wieder hört mau darüber klagen, daß die Aeizte für Kossen-
milglieoer nicht dkijsntgen A-zne«en verordnen dürf n, die
im einzelnen Fall notwendig sind, weil die Kasten nur dtll -ge
Arzneien bezahlen Diese Klagen sind nicht berechtigt, denn
tue Km k-nkusten Übernehmen mit ganz geringen Aufnahmen
oie Kosten aller Arzneimittel , die nach Ansicht de« behanveln-
'sn Arztes erforderlich sind. Die Kassenärzte sind lediglich

nsrpfl ch'et, im allgemeinen di-jenigen Mittel zu orroionen,
welche tn der zw scheu Aerzten, Apothekern und Kcanken-
''asten vereinbarten „Arzneiverordniing bet drn Wü lt. Kranken-
kstsen" enthalten sind. Ju diese Arzneiverordnung sind alle

otwendigen , in jahrzehntelanger Praxis bewährten Arznei
mittel ausgenommen , während die in großer Zahl neu auf
"en Markt geworfenen Mttlel weggclasten sind. Will der
Arzt ein Mttlel verordnen, das in der A -zneioerordnun^
nicht enthalten ist, das aber nach seiner Ansicht nicht entbehrt
werden kann, so steht der Verordnung kein Hindernis im
Weg , nur muß der Arzt auf dem Rezept eine kurze Begrün
düng geben. Im Anstandsfall wird dem Versicherten gera¬
ten, sich an die Kost-->-Verwaltung »n wenden . -2.

Konsumverein Nagold und Umgebung . Der Verein
hatte seine Mitglieder auf Sonntag , den 12. Noo zu ein r
außermdentlichen Generalversammlung einberufen. D -e Mit
glieder waren in sehr großer Zahl anwesend. Erfreulich
war besonders das rege Jnteiest --. das die Mitglieder der
Filialoereine durch ihr zahlreiches Erscheinen und tbre leb
raste Beteiligung an den Verhandlungen zeigten. Der Ge¬
schäftsführer aab einen zusammenfastenden Bericht Über die
Entwicku -g des Vereins , der jetzt etwas mehr als 1100 Mit¬
glieder zählt. Nachdrücklich wucoen die Anwesenden auf die
Schwierigkeiten hingewiesen , die sich für die Geschäftswelt
einerseits auS dem jähen, ins bodenlose fallenden Sturz der
Mark und andererseits au« der Warenknappheit ergeben,
Verhältnisse, unter denen auch das Geschäft des Konsum
vereinS zu leiden habe. Alle Anwesenden konnten sich den
oorgetragenen Gründen nicht verschließen und waren grund¬
sätzlich darin einig , daß die gegen letztes Frühjahr völlig
verschiedenen Geldverhältnist« dazu zwingen , ' dem Verein
mehr Mittel zur Verfügung zu stellen, damit die Bedürfnisse
der Mitglieder , soweit sie in den Veretnkläden befriedigt
werden sollen, auch befriedigt werden können. Längere Be¬
ratung erforderte dann die Festsetzung der Höhe der Siamm-
untrile. Man einigte sich auf einen Betrag von 3000 ^
pro Anteil . Wirtschaftlich Schwächeren soll beimMufbringen
dieses Betrags jede- mögliche Entgegenkommen gezeigt wer¬
den. Mitglieder denen aber die Aufbringung leichter mög-
ich sei, sollen gebeten weroen , den Stammantetl tunlichst
rasch einzuzahlen . Nachdem noch eine Reihe geschäftlicher
Fragen behandelt worden waren , schloß der Vorsitzende die
Verhandlungen mit bestem Dank an die Erschienenen.

Wtldberg , 14. Noo . Jäher  Tod . „Rasch tritt der
Tod den Menschen an" mußte man denken, als stich gestern
abend die Kunde vom Tode des Kaufmann Friedr . Carle
hier verbreitete. Auf der Jagd tn Schömberg wollte er einen
angeschostenen Hasen mit oer umgedrehten Flinte vollends
tot schlagen. Dabet ging ein Schuß los und traf den Jäger
selbst tn den Bauch. Mit einem rasch herbeigeholten Sani-
tätSauio wurde der Schwerverletzte nach dem Bez -Krankenhaus
tn Nagold gebracht, wo er aber bald nach der Emlteferung
gestorben ist. Der Anfang der 50er Jahre stehende Mann
ist zu früh den Seinen entrissen. Allgemein « Teilnahme
wendet sich der Familie zu, zumal sie im Krieg zwei hoff-nungsoolle Söhne verloren hat.

, Patzvorfchciften »mbesehkeu Gebiet . Bol Resten kn Vas
besetzte Gebiet muß man sich vergewissern , daß man seinen
Paß be>i sich hat. Nach einer Mitteilung der Rheinland¬
kommission finden zwar Neuerdings wegen PaßvergeheN
keine Festnahmen mehr statt, sofern di« in Frag « kommen¬
den Personen Nachweisen können, daß sie im besetzten Ge¬
biet ihren ständigen Wohnsitz haben. Mt einer Geldstraf«
werden sie für ihre Nachlässigkeit immer rechnen müssen.
Bei Paßvergehen durch mittellose Personen au» dem unbe¬
setzten Deutschland, dem Ausland oder durch Personen ohn«
festen Wohnsitz ist di« Festnahme nach wie vor zu gewärti¬
gen, Aus deutschem Boden durch Fremde!

Postgebühren vom 15. November an
Postkarten : Ortsverkehr 3 -4l, Fernverkehr 6 -4t, An¬

sichtskarten, mit nur 5 Grußworken auf der Vorderseite 2 -4l.
— Ausland 24 -4l, jedoch nach Ungarn und der Tschecho-
Slowakei 18 -4l. Ansichtskarten wie Postkarten frankieren.

Briese (gewöhnliche): Ortsverkehr : bis 20 Gr . 4 -4t,
über 20— 100 Gr. 8 -4t, über 100—250 Gr. 12 -4t. — Fern¬
verkehr (einschl. Saargebiet , Danzig , Memelgebiek , Oester¬
reich, Luxemburg) bis 20 Gt . 12 -4t, über 20—100 Gr . 16 -4t,
über 11)0—250 Gr. 20 -4t. — Ausland : bis 20 Gr. 40 -4t,
für jede wertere 20 Gr . 20 -4t, jedoch nach Ungarn und der
Tscheche-Slowakei bis 20 Gr . 30 -4t, für jede welkere 20 Gr.
20 -4t. (Meisigewicht 2 Kilogramm).

Einschreibbriefe: (außer dem gewöhnlichen Briefporto)
Einschreibgebühr 8 -4t. — Ausland : (außer dem gewöhnlichen
Briefporto ) Einschreibgebühr 8 -4t.

Eilbriefe : (außer dem gewöhnlichen Briefporto ) Eil-
bestellgebühr: Ortsbestelldezirk 15 -4t, Landbestellbezirk 45 -4t.
— Ausland : (außer dem gewöhnlichen Briefporto ) Eilbestell-
gebühr 80 -4t.

Wertbriefe (außer dem gewöhnlichen Briefporto ): Ge¬
bühr für Einschreiben 8 -4t, Bersicherungsgebühr für je 100»
Mark 6 -4t, Bersicherungsgebühr mindestens jedoch 10 -4t.
— Ausland : Eswichtgeb . für Wertkästchen für je 50 Gr. 10
Mark , mindestens 80 -4t, dazu Einschreibgeb. 8 -4t, Bersiche¬
rungsgebühr für Wertbriefe unL- Wertkäsichen für je 6000
Mark 10 -4t, mindestens 20 -4t.

Drucksachen: bis 25 Gr . 2 -4t, über 25—50 Gr. 3 -4t, über
50—100 Gr. 6 über 100—250 Gr. 12 °K, über 250—500
Mark 16 -.tt, über 500—1000 20 (Meisigewicht 1 Kg.).
— Ausland : für je 50 Gr . 8 (Meisigewicht 2 Kg., ein¬
zelne unkeilbare Bände bis 3 Kg.).

Eeschäfkspapiere und Mischsendunqen : bis 250 Gr. 12 . ll,
über 250- 500 Gr. 16 über 500—1000 Gr. 20 ^l . (Meist-
gewicht 1 Kg.). — Ausand : für je 50 Gr . 8 mindestens
jedoch 40 -K. (Meisigewicht 2 Kg.).

Warenproben : bis 250 Gr. 12 «A, über 250—500 Gr. 16
Mark . (Meisigewicht 500 Gr .). — Ausland : für je 50 Gr.
3 lK, mindestens 16 -1t. (Meisigewicht 500 Gr.).

Postanweisungen : bis 50 -1t 6 -K, über 50—200 -1t 10 -1t,
über 200—500 -1t 16 -1t, über 500—1000 ttt 20 -1t, über 1000
bis 2000 -1t 24 -1t. über 2000—5000 -1t 30 -tt, über 5000 bis
19 000 -1t 40 M . (Höchstbetrag 10 000 -,i ).

Telegramme : Grundgebühr : Ortsverkehr 10 <̂t, Fern¬
verkehr 20 -1t. Außerdem für jedes Wort im Ortsverkehr
5 -1t, Fernverkehr 10 -1t. . Dringend ' dreifache Gebühr.

Zählkarten : bis 50 -1t 3 -lt, über 50—200 -lt 5 -lt, über
200—500 -1t 8 -1t, über 500—1000 -1L 10, über 1000 bis
2009 -1t 12 -1t, über 2090—5990 -lt 15 -1t, über 5990 bis
29 999 -lt 20 -1t, für jede ' weitere 10 900 -1t oder einen
Teile dieser Summe 10 -lt mehr: für bargeldlos beglichene
Zählkarten dieselbe Gebühr, höchstens jedoch 50 -1t für eine
Zahlkarle : für Kassenschecke, die bargeldlos beglichen werden,
1 vom Tausend des Scheckbettags : für Barauszahlungen
mit Postscheck 5 vom Tausend des Scheckbetrags.

Päckchen : (Einschreiben unzulässig). Meistgewicht 1 Kg.,
ohne Zvnen -Unterschled 24 -1t: unzulässig nach dem Saar-
gebict und dem gesamten Ausland.

Pakete (gewöhnliche): Nahzone , bis 75 Kilometer : bis
5 Kg. 60, über 5—6 Kg. 72 -1t, über 7—8 Kg. 84 -lt , über
8—9 Kg. 108 -1t, über 9— 10 Kg. 120 -1t, über 10— 11 Kg.
144 -1t. über 11—12 Kg. 168 -lt , über 12—13 Kg. 192 -1t,
über 13—14 Kg. 216 -lt , über 14—15 Kg. 240 -1t, über
15—16 Ka. 264 -1t, über 16— 17 Kg. 288 -1t, über 17 bis
18 Kg. 312 -lt, über 18—19 Kg. 336 -1t, über 19—20 Kg.
360 -1t. In der Fernzone (über 75 Kilometer) jedas
Dovvelte . _ -

Württemberg
Stuttgart , 14. Nov . Zur Gemelnderatswahl.  Die

Vürgerpartei hat an die Deutsche Volkspartei die Anfrage
gerichtet, ob diese für den Fall der Ablehnung oder Ver¬
hinderung ihrer Anregung einer Listenverbindung für die
Gemeinderatswahl durch die Deutsche demokratische Partei
bereit ist, mit der Bürgerpartei und dem Zentrum allein ihre
Listen zu verbinden.

Stuttgart , 14. Nov . Weibliche Akademiker.  Ne¬
ben einem weiblichen Professor an der Kunstgerverbeschule
(für kunstgewerbliche Frauenarbeit und künstlerisches Zeich¬
nen) und einem weiblichen Regierungsrat im Ministerium
des Kirchen- und Schulwesens sind an den 19 höheren Mäd¬
chenschulen Württembergs bereits 10 Studienrätinnen an¬
gestellt.

Die Erinnerungen des Oberpolizeidirektors Hahn, wer¬
den, wie uns von Bergers Berlagsanstalt mitgeteilt wird,
noch kurz vor Weihnachten erscheinen.
^ Gmünd , 14. Nov . Tobsucht.  In der Nacht bekam ein
18 Jahre alter Hilfsarbeiter infolge reichlichen Alkoholge¬
nusses von neuem Wein einen Tobsuchtsansall , entkleidete
sich auf der Straße und kletterte in der Grabenstvaße auf
einen Fernsprechständer, wo er sich unter Schreien und
Toben nahezu 2 Stunden aushielt.

kirchheim u. TT 14. Nov . Zur Wahl.  Die Deutsche
Volkspartei , die Bürgerpartei , der Bauernbund , das Zen¬
trum und die Parteilosen haben beschlossen, zur Gemeinde-
ratswahl einen gemeinsamen „Wahlzelle ! der Bürgerver¬
einigung aufzustellen.

Tübingen , 14. Nov . Todesfall.  Der weit bekannte -
Universitätsmechanikus Dr. h. c. Eugen Albrecht,  der noch
vor ein paar Tagen seinen 80. Geburtstag feiern konnte,
ist nach längerem Leiden gestorben.

Sulz a. N., 14. Nov . Ertrunken.  Am Samskag
abend geriet der 2 Jahre alte Gottlieb Haid  von Holz¬
hausen beim Wehr der Buntweberei in den Neckar und er¬
trank. S

Frendenfiadk, 14. Nov . NeuerOberamtmann.  Das
erledigte Obercünt Freudenstadt ist dem Oberamtmann
Knapp,  Oberamtsvorstand in Nürtingen , übertragen
Vordem- _ ^ _

Handelsnachrichten
Dollarlwrs am 14. Nov.: 7130.30 (8145.30).
1 Pfü . Sterling 30922.50, 100 holl. Gulden 276 307.—^ 100

Schm. Fr. 128 926.—, 100 franz. Fr . 45 885, 100 ital. Lire
33915.—, 100 österr. Kr. 9.57, 100 tschech. Kr. 22 240.—, 100 pol-
Ecke Mark 43.—. . T. ,_ __ T. _ .

Die Würtl. Notenbank hak ihren Diskontsatz auf 10 v. S . und
ihren Zinsfuß für Darlehen auf gesetzlich zugelaffene Wertpapiere
auf 11 v. H. erhöht.

Deutschland» ZuckerbestSnde. Nach amtlichen Berechnungen
sind in das neue' Bekriebsjahrim ganzen rund 1 431 000 Zentner
Verbrauchszuckeraller Ark hinübergenommen werden, gegen
Z48 000 Zentner !m Borjahr. Der Bestand an ausländischem
Zucker dürfte 13 600 Zentner betragen gegen 700 Zentner im
vorigen llahr.

Preiserhöhung für Zigaretten. Dos Zigarettenkarkellerhöhte
mit sofortiger Wirkung den Mindestpreis für Strangzigaretten von
18 ans 25 -it, ferner setzle es den Mindestpreis für Strangzigaretten
unter 400 Gramm Tabakgewicht ans 12 -K, für Hohlmundzigaretken
bis zu 450 Gramm Tadakgewicht auf 12 ttt, für solche mit 450—700
Gramm Tadakgewicht ans 14 -K und für solche über 700 Gramm
Tadakgewicht auf 25 fest. *

Stuttgart, 13. Nov . Landesprodukkenbörse.  Mit
kurzen Unterbrechungen hat die feste Stimmung ans dem Getreide-
markk« auch in abgelaufener Woche angehalten. Das Angebot in
inländischer Ware ist infolge dringender Herbstbestellung der Felder-
immer noch schwach, andererseits sind auch die Käufer angesichts
der hohen Preise zurückhaltend und das Geschäft war an der
heutigen Börse klein. Es notierten per 100 Kilogramm für gesunde
trockene Mare ab württ. Station neuer württ. Metzen 27 000 hiS
30 000 (in der Borwoche 23—26 000 -K), neue Sommergerste t«
nach Qualität und Prominenz, 22 000—26 ÜOO(20 000—28 000
neuer württ. Roggen 24 000—26 500 (22 000—24 000), Hafer 24 000
bis 28 000 (20 000—24 000). Weizenmehl Nr . 0 49 000- 51000
(40 000—41 500), Brotmehl mit Zusatz von Auslandsgekreide 47 500
bis 49 500 (38500- 40 500). Kleie 14000- 14500 <10500 lu¬
ll 000), württ. Heu neuer Ernte 4000—4200 (3600—3800), Stroh
4200- 4400 (3800—4000 -st). Beschädigte, beregnete Ware ist bi»
zu 30 Prozent billiger als obige Notierung. Es wird ausdrücklich
darauf hingewiesen, daß die ErzeugerpreisemeHriger seiu müssen,als die oben notierten.

Markte
Stuttgart» 11. Nov . Dem D i e n s ka g m a r k k am Bich - und

Schlachlhof waren zugeführt: 191 Ochsen, 31 Bullen, 336 5ung-
dullen, 348 llungrinder, 536 Kühe, 510 Kälber, 2§8 Schweine, 112
Schafe. Unverkauft blieben 11 Ochsen und 36 Kühe. Erlös aus je
1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen1.: 19 300—20 460, 2.: 14 800 bis
18 000. Bullen 1.: 16 500—17 500, 2.: 13 800—15 000, Zungrinder
1.: 19 200—20 400, 2.: 16 000—18 500, 3.: 13 800—15 200, Kühe 1.:
14 400—15 500, 2.: 10 000—13 560, 3.: 7500- 9500, Kälber 1.:
27 600- 28 400, 2.: 26 600—27 400, 3.: 22 500- 25 000, Schwein«
1.: 44 860- 47 400, 2.: 39 000- 43 000, 3.: 34 000—37 000 Mark.

Horb, 13. Nov . Dem Markinimarkl  waren s nuye uuo
16 Rinder und ckmgrmder Zuge führt. Ein Drittel der ausgetriebe-
aen Tiere wurde zu Preisen von 35 000—240 000 -4t verkauft.
Auf dem Schweinemarkt war der Handel sehr lebhaft btt gutem
Besuch. Ein MÄchschavein kostete 7000—13506 -K, ein Läuser-
jchwein 38 OVO-4t.

Reutlingen, 13. Nov . Auf der Schranne  am Samskag kofie-
kn: Wetzen 11000 - 16 200 -st, Gerste 10 000—12 000 -4t, Haber
1—12000 -4t. Iluberl. Dinkel 10—14 000 -4t, Mber Dinkel 10 250
dis 13 000 -4t je der Zentner, 1,82 Zentner Roggen 10 000 -4t.

Bom Bodeusee, 14. Noo . Schilfrohrernte.  Zurzeit ist
die Ernte de» Schilfrohrs am Seegestade und der Streue auf den
Streuwiesen in vollem Gang. Das Schilfrohr, das zu Rohrmafteßl
und anderen Zwecken verwendet wird, steht hoch im Preis,

Alm, 14. Nov . Schlachtviehmarkt.  Erlös aus je 1 Ztr.
Lebendgewicht: Ochsen1. Kt. 18 700 -4t, Bullen 1.: 15 000—15 500,
Rinder 1.: 17 509—18 500, Kühe 2.: 9500—11500, 3.: 7500—9000,
Kälber 1..- 26 000- 27 000, 2.: 24 000—25 000. Schweine 1.: 38 000
Ks 40 000, 2.: 35 000- 37 000 Mark. Markiverlauf : lebhaft, beiSchweinen schleppend.

Göppingen, 14. Nov . Dem Biehmarkk waren zugekrieben:
3 Ochsen, 4 Kühe, 14 Stück llungvieh, 4 Kälber, 16 Läuferschweine
and 6 Milchschweine. Me Preise bewegten sich bei den- Kühen
oon 90 000 bis 200000 -4t, beim Jungvieh von 90 000—180 000 -4t,
dei Kälbern von 28 000—45 000 -4t, bei Läuferschweinen von 12 006bis 17 000 -4t und bei Milchschweinen von 10 000—13 000 -4i

Letzte Drahtnachrichten.
Der gefährdete Einfluß Englands

London, 14. Nov . In einer Wahlrede in Glasgow sagte
Vonar Law,  wenn es den Konservativen nicht gelingen
würde, durch die Wahlen im Unterhaus eine tragfähige
Mehrheit für die nächsten Jahre zu erlangen , so würde die
Aussicht ungeheuer verringert werden , daß England seinen
Einfluß in Europa in angemessener Weise geltend mache. Zur
Tntschädigungsfrage meinte Bonar Law , Deutschland müsse
entsprechend seiner Leistungsfähigkeit den angerichketen
Schaden wieder gut machen. England werde dazu beitragen,
daß diese schwierige Frage gelöst werde.

Ismed beleidigt
Lausanne , 14. Nov . Als der türkische Bevollmächtigte für

die Friedenskonferenz , General Jsmed Pascha, am Samstag
in Lausanne eintraf , war keine der übrigen Mächte vertreten,
da England eine Vertagung der Konferenz will . Poincare
lieh Jsmed aufsordern, mittlerweile nach Paris zu kommen,
Jsmed lehnte aber ab: er sei von der Reise zu sehr ermüdet,
Im übrigen seien die Türken gleichberechtigt und keine Da-
fallen . Poincare ließ am Montag durch den französischen
Geschäftsträger in Bern Jsmed zum zweitenmal ausfordern,
sich nach Paris zu begeben, auch der türkische Botschafter in
Paris Ferid Bey  reiste nach Lausanne . — Bis jetzt scheint
die „Müdigkeit " noch nicht gewichen, denn von einer Abreisc
nach Paris wird noch nichts gemeldet.

Im Orient Gefahr im Verzug --
Paris , 14. Nov . Havas meldet : Die Oberkommission der

Verbündeten in Konstantinopel haben in gleichlautenden
Telegrammen ihre Regierungen darauf aufmerksam gemacht,
daß die Verschiebung dLr Friedenskonserenr
den Frieden aufs schwerste gefährde und zum Bruch de-
Waffenstillstands führen könne. Die Regierungen sollen
schnellstens einen baldigen Zeitpunkt für die Konferenz be¬
stimmen.

MM Aaszist?
Rom , 14. Nov . Havas verbreitet gerüchtweise, bei der

Wiedereröffnung der italienischen Kammer werde Nitti
(der deutschfreundliche frühere Ministerpräsident ) die Er¬
klärung äbgeben, daß er sich dem Faszismus anschließe.

Der französische Botschafter Barrdreist  nach Parks ab-
geretst. Der neue italienische Botschafter in Paris (Nach¬
folger Sforzas ) Baron Avezzano  hat seinen Posten in
Paris angetreten . . _ _ r. ^ -



Amtliche Bekanntmachungen.
Betreffend Brotpretse.

Laut Rundschreiben der württ . Landekversor-
gunaSstelle Stuttgart . Abteil. Getreide, vom 1l . Nov.
de. Ir . werden durch die fortgesetzte Steigerung der
Pretfe für Holz, Kohlen, Löhne usw. die Preise für
Markenbrot ad 15. November 1922 für

1000 Gr. Markenbrot auf 50.— und für
500 Gr. Markenbrot auf »a 25.— erhöht.

1407 Oberamt : Münz.

Betrifft Zuckerversorgung.
Auf Grund der Z 12 Abs. 3 der Verordnung

de» Reichsminister» für Ernährung und Landwirt¬
schaft vom 3. Okt. 1922 über den Verkehr mit Zucker
im BetrtebSjahr 1922/23 (RG .Bl . Teil 1 Sette 762)
und Z 8 Abs. 2 der Verfügung de» württ . Ernäh-
rungSmtntstertum» vom 26. Okt. 1922 (StaatSanz.
Nr. 252) wird folgende» verfügt:

1. Zur Regelung der Verteilung de» un» über¬
wiesenen Zucker» werden durch den Kommunal¬
verband au die (Sradr)Schultheißenämter Zucker-
karten au»gegeben, welche au» 4 Bestellabschnitten
mit 16 Zuckermarkeu bestehen.

2. Der Etnlösungrwert der Zuckermarken wird vom
Kommunaloerband noch bestimmt.

3. Zuckerabfchnitte und Marken dürfen nicht gegen
Entgelt erworben oder an Dritte abgegeben
w erden.

4. Die (Etadt )Schultheißenämter geben an die in
ihrer Gemeinde ansässigen HauShaltungSvor-
stände für ihre Angehörige, Angestellte, Dienst¬
boten u. dergl. die mit dem HauShaltungSvor-
stand zusammen wohnen und von ihm voll¬
ständig verpflegt werden, Zuckermarken ab.

5. Von jeder Gemeinde sind über die Zu- und Ab¬
gänge genaue Listen zu führen. Aenderungen
in der Zahl der Versorgungsberechtigten sind
spätesten« beim Aufruf der nächsten Zucker-
marken dem (Stadt )Schultheißenamt anzuzeigen.

6 Jeder Verkäufer vou Zucker ist verpflichtkt, die
Bestellabschnitte der Zuckermarken unsere» Be-
ZirkS entgegenzunehmen und gegen die ent¬
sprechenden Zuckermarken bei Barzahlung die
darauf entfallende Menge Zucker abzugeben.
E» ist verboten die Abgabe von JnlandSzucker
vom Kauf anderer Ware abhängtg zu machen.

7. Die Kleinhändler haben bei Abgabe de» Bestell-
abschnittS dem Bezugsberechtigten auf den bei
ihnen zur Einlösung kommenden Zuckermarken
den Empfang des Bestellabschnitte« durch Stem-
pelauidiuck oder sonstwie zu bescheinigen.

8. Die Kleinhändler haben die bet ihnen abgege¬
benen Zuckerbestellabschnitte und nach Abgabe
de» Zuckers auch die Zuckermarken raschmöglichst
an den Kommunalverband einzusender-. Den
abgelteferten Bestellabschnstten ist ein Schreiben
beizufügen, aus welchem die Zahl der Bestell-
adschnitte ersichtlich und der Name de» Groß
und Kleinhändler» angegeben ist.

9. Jedem Kleinhändler wird über die an den Kom¬
munalverband abgelteferten Bestellmarken eine
Bescheinigung ausgestellt.

10. Die Zuckerkmten gehen heute den (Stadt )Schult-
heißenämtrrn zu und wollen dieselben für als¬
baldige Ausgabe besorgt sein und ortsüblich
bekanntgeben, daß die Bestellabschnitte spätestens
bi» 20. November d». I ». den Kleinhändlern
abzugeben sind. Letztere haben die Zuckermarken
Nr. 1 und 2 de« Bestellabschnitts btS spätestens
23. Nov. an den Kommunalverband einzusenden.

11. Die Zuckermarkensind dem Kleinhändler unab
getrennt vom Stammabschnitt vorzulegen, die
Abtrennung erfolgt durch den Kleinhändler.

12. Für den Bezirk Nagold sind al» Großhändler
zugelaffen:

Firma Berg L Schmid, Nagold,
, Fritz Bühler jr ., Altensteig und
. Christian vurghard jr., Altensteig.

13. Die Belieferung der Gastwirte, CafeS, Apotheken
mit Zucker veranlaßt die LandeSversogungSstelle.
Konditoreien und Bäckereien werden von der
ZuckerwtrtschaftSstelle Berlin versorgt.

Zuwiederhaadlungen dieser Verfügung , sowie
gegen die von der Landesversorgungsstelle etwa
weiter getroffenen Verfügungen werden, soweit nicht
andere Strafbedingungen Platz greifen mit Gesäng-
ni» bi» zn einem Jahr und mit Geldstrafe bi» zu

100000 oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegen¬
stände erkannt werden, auf die sich die strafbare
Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter
gehören oder nicht. 1406

Nagold, den 14. Nov 1922.
Oberamt : Münz.

ZD̂ EtaatSanzeiger vom 7. d. Mt »., Nr . 261,
ist eine Verfügung de» Ministerium « de« Innern
vom 3 d». Mt », über ein neues Beschwerde»«!»
fahre « 1« Woh »»»gssache« enthalten.

Nach den neuen Bestimmungen steht gegen hie
Verfügungen der Gemeindebehörden, die unter Recht»-
mttteldelehrung schriftlich zuzustellen oder zu Proto
kvll zu eröffnen find, den Betroffenen einmalige
Beschwerde an die beim Oberamt zu errichtende
Beschwerdestellezu. Die Beschwerde ist schriftlich
binnen einer Woche nach Zustellung der anzufechlen-
den Verfügung bei der Grmeindebehörde oder bet
dem Oberamt einzureichen. Die Gemeindebehörde
kann in dringenden Fällen die Frist für die Be¬
schwerde bi» auf 3 Tage herabsetzen.

Die oderamtllch« Beschwerdestell« besteht au»
dem Oberamtmann oder seinem Stellvertreter als
Vorsitzendem und je einem Hausbesitzer und einem
Mieter al» Beisitzer. Die Beisitzer werden au» den

Kreisen der Hausbesitzer einerseits und der Mieter
andererseits mach Anhörung der etwa vorhandenen
Verbände dieser Personenkretse von dem BezirKrat
auf die Dauer eine» Jahres gewählt- Als Sach¬
verständiger ist regelmäßig der oberamtliche Techniker
beizuztehen, der an den S tzungen mit beratender
Stimme teilnimmt.

Im Fall der Abweisung hat der Beschwerde¬
führer eine Sportel zu entrichten und autzßffdem die
baren Auslagen des Verfahrens zu ersetzen.

Gegen die Entscheidung der oberamtlichen Be¬
schwerdestelle findet künftighin weder eine weiter«
BerwaltungSbeschwerdenoch die Rechtsbeschwerde im
Sinne de» Artikel» 13 des VerwaltunglrechtSpflege-
gesetze« vom 16. De». 1876 (Reg Bl . S ^ 486) statt,
die Entscheidung der Beschwerdestelle ist also endgültig.

Die Verfügung tritt am 1. Dezember 1922 in
Kraft.

Die Gemeindebehördenwerden beauftragt, diese
Bekanntmachung durch öffentlichen Anschlag am Rat¬
haus oder einem sonstigen geeigneten Ort zur Kennt¬
nis der Gemeindeeinwohner zu bringen. 1408

Nagold, den 13. November 1922.
Oberamt : Münz.

Tübinger StudeutenhUe.
Der eingetragene Verein . Tübinger Studenten¬

hilfe" hat vom Ministerium de» Innern die Er¬
laubnis zu öffentlicher Sammlung und Werbung
von Mitgliedern erhallen.

AngestchlS der großen Not unter der Studenten¬
schaft bitte ich dieses Unternehmen tatkräftig zu
unterstützen und ersuche zugleich alle ehemaligen
Studierenden in ihren Bekanntenkreisen die Bestre¬
bungen der Tübinger Studentenhilfe mit Wort und
Tat zu fördern. 1405 -

Nagold, den 14. Nov. 1922.
Oberamt. Münz.

Stadtgemeinde Wildberg.
Oberamt Nagold.

Den verehrl. Schultheißenämtern
empfiehlt sich zur Lieferung von

Stadtgemeinde Nagold

Formularen BAm!,
zu den

Gemeinderatswahlen
die Buchdruckerei Zaiser » Nagold.

SAfMide-
BerMchiW.

Die hiesige Schafweide, die im Vorsommer mit
200 Stück und im Nachsommer mit 300 Stück be¬
fahren werden kann, wird auf ein Jahr
a« Mittwoch , den SS . Novbr . 1SAL

vormittags S Ahr
auf dem Rathaus verpachtet.

Abschriften der Pachtbedingungen können vom
Stadtschultheißenamt gegen Erstattung der Schreib¬
gebühren bezogen oder die Pachtbedingungen daselbst
eingesehen werden.

E» wird noch besonders darauf htngewiesen, daß
dem Pächter da» bequem eingerichtete städtische
Schafhau» nebst Schäfereigerätschaften zur Benützung
überlassen wtn >. 1364

Stadtschultheißenamt.

Obteilsg-Ks 88 en8eki'änk8
1211 kurrrkrietix liekerbsr

ailklMlll'KIlWM lllk Ml 'iilllkkl' k»Wia ll. KM

ksoi'g Döbels, kisgoll!. 7VI.126.

Altmetalle
werden zu folgenden Preisen angekauft:

Kupfer 800 M . Per Mgr.
Rotguß 700
Messing 600
Zink u. Blei 450
Zinn 1500 8000 „ „ „

Flaschner und Metallverbrauch«! werden bevorzugt.

k«»trlsl, klorrlieim, WmW« K,
1398_ Telefon Nr . 2681.

Hervorragende Existenz
bietet die Uebernahme der Bezirksvertretung eines vou
allen Seiten glänzend bezutachteten Naturprodukts! für die
Landwirtschaft. In arid-ren Bezirken bereit» mit bestem
Erfolg eingrfiihrt. Kein Kapital erforderlich. Neben hoher
Provifion wird Fahrtentschädigung gewährt. Arbeitssreudig«,
energitche Herrn, die im Umgang mit Landwirten bewan¬
dert stad, wollen sich melden am Donnerstag von 10—12
und 2- 4 Uhr in Horb , §>otel Lindenhos. 1<l>9

Gebrauchte Mehlsäcke
' LeimsScke

Gerbstoffsäcke
Wie jede Art Säcke werden zu Höchst¬

preise« augekauft uur bei

kleben Repo uncl ölokn nebme
ick sucb ILAlick 2ur Verarbeitung
im Lokn sn

-

Zssten. Lei relckster Ausbeute
unst müÜiAsr LerecdnunA erkal¬
ten Sie ein sistklssslAvs , bl8 suk
fieo letzten l 'ropken klare » Oel
sowie Aemsblens Lucken Zurück.

Üuckein werüsn bei mlr vor
üer Verarbeitung entkernt , vo-
ckurck eine weit be8sere Oslflusll-
1L1 rvle suck Aröllere ^ u8deuts
Aevüdrlsi8let wirst. 1353

Meä keelsm
X » 8 « l «l. I'erospr . 101.

Brüche find heilbar ohne Operation » ohne schmerz¬
hafte Ginspritznug» vvllstiind. ohne Berussstörung.
Ja Behandlung kommen : Leisten-» Schenkel-,

Hoden » Nabel - und Bauchbrüche.
Sprechstunde in Nagold, Samstag.18. Ron..

vorm. 8—12 Uhr, Hotel Post.

vr . inest. ll .I.. iVlever,
praki. Arzt, Hamburg , Schauenburger -Stratze 4.

Hierdurch bescheinige ich dankend, daß mein Bruch-
leiden trotz meines schweren Berufs nach einer sechs-
monatlichen Kur durch Ihre Heilmethode vollständig
ausgeheilt ist.
1264 » M . K » Sinaen -Hohentwiel . 7. 2 22." " l>SQS

kkorrksl«. k
1899 Telefon Nr . 2881.

1L8I . I. 0V0
M»

k>Lsssg !«r- unck
mit Glgsnvn vampsr-f»

naokvon
«o « o-

. » . stto-

Vorrllglivbo pnaasgior -kinriobiungsn
we s »« Xis, »SN. -Xn«-r<snnt vorrllgiiekvVse-
oNsouiw, noiÄumla« p-om»ns<t«nrl«ck», bv-
n»Sliek» <z«»»lI»onsN»eiUim». vxgls-

Nl»0d» unU« nltSe» NlnetokNing««!. M
W Hl

^a«k0iM»,krnwtr»»ok«nuplatedotopung«lurvti>
In ! «VS o Sokmlit,

Msdlresiej
Ke äiv bsv«zt«dvlläe» Ksmvdläersts-

MÄ6N Ilkkert vretsmvrt Sie
Sl 2LI8M jisglllt

U-
bei Buchhandla . Iaiser

Die Höchstsätze in d r
TeuerungSoerstcherun̂;

sind mit Wirkung vom
7. d. MtS.
für Hochba« mit 30000° »

„ Zubehör » 40000°/»
festgesetzt worden.

Die Gelamtverstche. -
ungsumme bet automati¬
schen Versicherungen bc
trägt demnach für Hoch¬
bau das 3l2 fache, fit:
Zubehör da» 4l2sach>
Am 13. November 1922

Stadtschultheißenamr:
m » Maier.

Wir empfehlen
äußerst preiswert:
Reis. Teigwaren.

Valkpnloer.SmSrze
fernerSeife»SeifelWlver.

SeisevfpSve.
Schmierseife.
Vodevöi.
Bodevwichfe.
(besonders billig)Farbenn. Lache

Vodenbeize n.
Vodenlachfarbe

usw. 1396

Mxolä ü . Lbknuson.

Z ösi lnlluvnra
Lastsll , llsiserkert , Vor
sodlsirvuirx, Lroirülrirrtlr»,'
tkrrrb,
Zeblirklosrirbkit triirbs w»v
nur 7?es , 0? 81". 2>r b»lrsir
b.: kebr.Lsur.bSvsrrLrox.

LotkebrUvIi«
6e8kll8vka11si'"

row i . 2. u. Z. klavember
l-tdillet ckis OesckLkts-
8teIIe. '

^Ue öloslk -Instru-
mvotv kür Asus u Or-
ckester ,von clen einksck-
sten SckAer- bis ru äsn
keinsten Lünstlsr - lo-
strainovtoa , alles 2u-

bekör , Lsiten usw.
einpkieblt

in reickster Auswahl
RirlUlüll » V» td.

kkorslrviw , bsoxolästr . 17
tkle«»lscii,

lkoSdrile»«.
Soparstuien u. 8ttrn-
w»pI.sig-en/IVerkslStte.

HütSii 81 « 8»« 1r
vorNieren- u.Blasenleid««.
JeverEtusichtige»unkt reger-
mäßig »Tee Phase»" zur
dauernd Gesunderhaltungd.
lebenswichtig-n Organe. Zo
haben bet Vv7

Gebr. Benz, Löwen droa.

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr. 1295
an die Geschäftsst. d. Bl.
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